
17

Der Bayerische Wald 32 / 1+2 NF    S. 17-34 Dezember 2019 ISSN 0724-2131

Wiesen und Säume am Unteren Inn

Thomas Herrmann, Neuburg a. Inn 

mit einem Schlusswort von Willy Zahlheimer, Passau 

Einführung
Mit vorliegender Veröffentlichung werden weitere Teile der 
Ergebnisse einer geobotanischen Zustandserfassung verfüg-
bar gemacht, die 2003 bis 2008 im Auftrag der Regierung 
von Niederbayern, höhere Naturschutzbehörde, durch das 
Planungsbüro Landschaft+Plan Passau (Neuburg a. Inn) be-
arbeitet wurde. Ein erster, die Wälder betreffender Teil wur-
de im Vorjahr  in dieser Zeitschrift veröffentlicht (Herrmann 
2018). In den letzten Jahren führte der Autor im Auftrag des 
Landkreises Rottal-Inn (Landschaftspflegeverband) Erhe-
bungen auf den Brennen der Innauen und in den Magerrasen 
der Terrassenkanten durch, die hier angefügt bzw. eingear-
beitet wurden. Darüber hinaus wurden sämtliche Dämme im 
Rahmen einerseits verschiedener, vor allem gewässeröko-
logisch ausgerichteter Projekte (z. B. Bau von Umgehungs-
gewässern), andererseits von Unterhaltsarbeiten (Erhaltung 
der Standsicherheit durch Entfernen von Gehölzaufwuchs) 
erneut kartiert. Bei all diesen Arbeiten wurde immer die 
Methodik der Zustandserfassung angewendet, so dass Ver-
gleiche der verschiedenen Kartierungsergebnisse und damit 
aktuelle Beurteilungen der jeweiligen Flächen und deren 
Entwicklung seit Erstellung der Zustandserfassung möglich 
sind.

Es werden Wiesen und Säume der eher trockenen Standorte 
behandelt, die sich heute an den Dämmen der Stauräume, 
den Hochwasserdeichen sowie auf durch „den Naturschutz“ 
(untere Naturschutzbehörden, Landschaftspflegeverband, 
Naturschutzverbände) erhaltenen und gepflegten Sonder-
standorten finden, vor allem den Brennen innerhalb der Auen 
und den Terrassenböschungen der an die Auen anschließen-
den Niederterrassen (s. nächstes Kapitel). Nicht zuletzt dank 
der Dämme besitzen sie noch einen relativ großen Umfang. 
Grünland frischer oder feuchter Standorte dagegen gibt es 
nur mehr punktuell und kleinflächig in überdies meist un-
typischen Beständen, so dass es in vorliegender Arbeit nur 
eine marginale Rolle spielt.

Räumliche Situation

Das Untersuchungsgebiet liegt im Südosten Bayerns an der 
Grenze zur Republik Österreich (Oberösterreich) und be-
ginnt  an der Westgrenze des Regierungsbezirks Niederbay-
ern im Bereich der Salzachmündung im Landkreis Rottal-
Inn. Es erstreckt sich von hier 38 km weiter stromabwärts 
bis etwa zur Staustufe Egglfing-Obernberg in der Gemeinde 
Bad Füssing (Landkreis Passau).

Naturräumlich gesehen gehört das Untersuchungsgebiet 
zum Unteren Inntal (Abb. 1), das nördlich an das Isar-Inn-
Hügelland (Tertiärhügelland) angrenzt (Weichart 1979).

Begibt man sich auf die Ebene einer naturräumlichen Fein-
gliederung, so reicht das Untersuchungsgebiet am oberen 
Ende bis ins „Seibersdorfer Feld“ und die „Inn-Salzach-
Aue“. Das sich zwischen Marktl und Simbach ausbreiten-
de Seibersdorfer Feld ist ein wahrscheinlich erosiv in den 
ursprünglichen Niederterrassenschotter eingeschnittenes 
dreieck-förmiges Terrassensystem. Es geht bei Prienbach 

Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich etwa 
von der Mündung der Salzach bis Bad Füssing auf der 
linken, deutschen Talseite (aus Herrmann 2002).
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in die großflächigen Schotterterrassen der „Pockinger Hei-
de“ außerhalb des engeren Untersuchungsgebiet über. Auf 
die Inn-Salzach-Auen folgen von Simbach flussabwärts bis 
hinter Egglfing die „Obernberger Innauen“.  Weitergehende 
Darstellungen zur naturräumlichen Siutation finden sich be-
reits bei Herrmann (2018).

Der Flusslauf wird in diesem Abschnitt (Flusskilometer 72,5  
bis 34,5) von den drei Stauhaltungen Braunau-Simbach, Er-
ing-Frauenstein und Egglfing-Obernberg geprägt; die Auen-
landschaft wurde zudem durch die Staudämme tiefgreifend 
verändert. Auf der orografisch linken, bayerischen Seite 
wird er von einem Auwaldgürtel begleitet, der aufgrund der 
flussbaulichen Maßnahmen sowie umfangreicher Rodungen 
in den sechziger und siebziger Jahren des letzten Jahrhun-
derts Unterbrechungen aufweist. Die Situation am österrei-
chischen Ufer ist grundsätzlich ähnlich, allerdings sind dort 
die Terrassenböschungen wesentlich höher und markanter 
als auf bayerischer Seite.

Inn

Der Inn nimmt wie die Salzach unter den alpenbürtigen Flüs-
sen dank seines zentralalpinen Ursprungs eine Sonderstel-
lung ein: Die Witterung und der Schurf der Gletscher im al-
pinen Einzugsgebiet erzeugen große Mengen Gesteinsschutt, 
der von Gewässern weiter transportiert wird. Ein erheblicher 
Teil der zentralalpinen Gesteine ist relativ weich und wird da-
bei zerrieben. Innerhalb der großen Sedimentfracht von Inn 
und Salzach dominiert daher die Schwebstoffe; sie beträgt 
etwa das 15-fache der Geschiebefracht, zeigt jedoch große 
jährliche Schwankungen. Bei Hochwasser kann der Inn über 
10 kg Schwebstoffe pro Kubikmeter Wasser mit sich führen, 
im Mittel sind es 0,2 kg/m³ . Für die Ausprägung der Terras-
sen und Auen (und die Verlandung der Stauräume) ist dies 
ein wichtiger Umstand: Die Böden der Innauen haben neben 
ihrer Kiesfraktion immer einen relativ hohen, teils dominie-
renden Anteil an schluffig-sandigem Material, was auch das 
Erscheinungsbild der Wiesen besonders im Bereich der Au-
enböden prägt. Damit dürfte der auffällige Unterschied zu 
vergleichbaren Wiesentypen an den rein kalkalpinen Flüssen 
wie Isar oder Lech im Wesentlichen zu erklären sein. 

Art und Umfang der vegetations-
kundlichen Untersuchung, Methodik

Vorarbeiten 

Zum Beginn der Durchführung der pflanzensoziologischen 
Kartierung wurde zunächst versucht, einen Kartierschlüs-
sel aus den damals vorliegenden Bearbeitungen (Conrad-
Brauner 1994, IVL 1992 sowie Linhard & Wenninger 
1980, außerdem Oberdorfer 1977, 1978 und 1984) zu er-
stellen. 

Die älteren Arbeiten waren bei den Offenlandgesellschaf-
ten aber meist zu wenig differenziert bzw. verfolgten andere 
Gliederungsansätze (v. a. IVL 1992 sowie Linhard & Wen-

ninger 1980). Hinzu kommt, dass ein Großteil der Bestän-
de des trockenen Offenlandes auf Flächen liegt, die erst im 
Rahmen eines LIFE-Projektes am Unteren Inn (1998-2002) 
entwickelt worden sind.  Damit entstanden Pflanzengemein-
schaften, wie sie seinerzeit kaum zu finden waren.

Als Voraussetzung für die Kartierung des Offenlands tro-
ckener Standorte war somit zunächst nötig, eigene Vegetati-
onsaufnahmen anzufertigen, tabellarisch zu verarbeiten und 
schließlich einen Kartierschlüssel abzuleiten. Die Kartierung 
der Magerrasenkomplexe trockener Standorte konnte auf 
Grund dieser Vorarbeiten erst 2009 durchgeführt werden.

Für die Wiederholungskartierung der Brennen (2016-2018) 
wurden ausschließlich die in der Zustandserfassung erar-
beiteten Grundlagen genutzt (Landschaft+Plan Passau 
2003-2008 – Vegetationskarte, Kartierschlüssel). Zudem 
wurde mit exakt gleicher Methodik und großenteils durch 
den gleichen Bearbeiter kartiert, so dass flächig-quantitative 
Vergleiche der Entwicklung der Flächen möglich wurden. 
Gleiches gilt für die Wiederholungskartierungen der Däm-
me, die sukzessive ab 2015 ebenfalls unter Verwendung der 
in der Zustandserfassung erarbeiteten Grundlagen neu kar-
tiert wurden (Auftraggeber Innwerk AG).

Die außerdem dokumentierten pflanzensoziologischen Auf-
nahmen von Magerrasen von Terrassenkanten außerhalb der 
engeren Innauen (alle im Raum Seibersdorf, etwa gegen-
über der Salzachmündung) wurden im Rahmen eines Auf-
trags des Landschaftspflegeverbands Rottal-Inn 2017 erstellt 
(Landschaft+Plan Passau 2018).

Pflanzensoziologische Kartierung, Aufnahmen

Magerrasen und Säume der eher trockenen Standorte wur-
den im Rahmen der Zustandserfassung (ZE) 2008 mit ins-
gesamt 45 pflanzensoziologischen Aufnahmen belegt und in 
einer Tabelle geordnet. 

Die Bearbeitung des Kartierschlüssels für die Magerrasen 
und Säume der trockenen Standorte stellte sich als relativ 
aufwändig dar, da die Bestände des Gebietes ja vorwiegend 
auf relativ jungen Entwicklungsflächen des Life-Projektes 
zu finden sind oder aber Brennenreste darstellen, die erst seit 
dem LIFE-Projekt wieder regelmäßig gepflegt werden. Auch 
die Bestände der Dämme unterliegen wechselnden Pflege-
maßnahmen, so dass sich selten gut ausgebildete und cha-
rakterisierte Beispiele finden, vielmehr häufig ein gewisser 
Anteil an ruderalen Elementen das Bild verwischt. Dieser 
Umstand zeigt sich in der entsprechenden Vegetationstabelle 
deutlich.

Trotzdem konnte mit Hilfe des schließlich erarbeiteten Kar-
tierschlüssels ab Juni 2009 die Kartierung der Brennen, 
Dämme und sonstiger Offenlandbereiche durchgeführt wer-
den. Mit dem gleichen Kartierschlüssel erfolgte die Wieder-
holungskartierungen der Brennen und Dämme.

Zusätzlich zu den 45 Vegetationsaufnahmen, die im Rahmen 
der ZE 2008 angefertigt wurden, wurden 2017 fünf per GPS 
verortete Vegetationsaufnahmen auf den Terrassenböschun-
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gen bei Seibersdorf gemacht (Landschaft+Plan Passau 
2017).

Im Folgenden werden die einzelnen unterschiedenen Pflan-
zengesellschaften beschrieben. Taxonomie und Nomenkla-
tur der folgen Lippert & Meierott (2014).

Arrhenateretum elatioris Scherr. 25,  
Glatthaferwiesen
Glatthaferwiesen (Tab. 1, Abb. 2, 3) wurden im Gebiet der 
Zustandserfassung 2009 auf 21,3 ha Fläche kartiert, wobei 
den Hauptanteil verschiedene Ausbildungen der Salbei-
Glatthaferwiese einnehmen. Es handelt sich allerdings kaum 
mehr um traditionell landwirtschaftlich genutzte Flächen, 
sondern vorwiegend um Dammböschungen sowie Flächen, 
die zur Erweiterung der letzten Brennenreste entbuscht wur-
den und sich mittlerweile unter dem Einfluss der regelmäßi-
gen Pflege zu als Glatthaferwiese ansprechbaren Beständen 
entwickelt haben. Lediglich im Bereich der Trinkwasser-
brunnen in der Erlacher Au gedeihen Vorkommen, die wohl 
weitgehend das Bild der früheren, bäuerlich genutzten Wie-
sen zeigen und seit längerem bestehen dürften. Diese Situati-
on beschreibt Springer (2006) identisch für den angrenzen-
den Landkreis Altötting.

Die erfassten Glatthaferwiesen wachsen teilweise auf noch 
vor wenigen Jahren bestockten Flächen und sind entspre-

chen wenig gereift. Die Bestände auf den Dammböschun-
gen wurden gerade in letzter Zeit unregelmäßig oder auch 
unpassend gepflegt Diese Vorgeschichte und andere Stö-
rungen äußern sich in der Artengarnitur (Ruderalpflanzen, 
Störzeiger). Dies trifft grundsätzlich auch für die meisten 
Halbtrockenrasen und wärmeliebenden Säume des Gebiets 
zu, weshalb eine klare Unterscheidung der einzelnen Gesell-
schaften, also der Glatthaferwiesen, Halbtrockenrasen und 
wärmeliebenden Säume, oft nicht einfach ist. Letztendlich 
sind es oft nur die Mengenanteile, mit denen einzelne, cha-
rakteristische Artengruppen in einem Bestand auftreten, die 
eine Ansprache erlauben, weniger die Absenz oder eben das 
Vorkommen einzelner Arten. 

Die als Glatthaferwiesen angesprochenen Pflanzengemein-
schaften zeichnen sich durch den regelmäßig hohen Anteil 
der beiden Verbands- bzw. Assoziationskennarten Arrhena-
therum elatius und Galium album aus; Campanula patula 
und Pimpinella major finden sich dagegen nur spärlich. 
Freilich sind die genannten Arten fast ähnlich häufig in den 
dokumentierten Beständen wärmeliebender Säume und sie 
greifen sogar in die Halbtrockenrasen über (v. a. in die unrei-
fe Ausbildung mit Rubus caesius), so dass erst die Betrach-
tung des gesamten Arteninventars zum Ziel führt. So zeigen 
die Ordnungs- und Klassenkennarten bzw. auch Differenzi-
alarten der Arrhenateretalia bzw. MolinioArrhenateretea 
einen klaren, sehr geschlossenen Schwerpunkt in den Glatt-
haferwiesen. Dagegen fehlen die Arten der wärmeliebenden 

Abb. 2: Salbei Glatthaferwiese am Inndamm auf Höhe Aigen (20.05.2016)
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Säume weitgehend. Die Arten der Halbtrockenrasen bilden 
jene charakteristische Beimengung, die zur Ansprache als 
Salbei-Glatthaferwiese berechtigen, treten aber gegenüber 
den eigentlichen Halbtrockenrasen deutlich zurück. Die Zu-
ordnung der Bestände zu den Salbei-Glatthaferwiesen ist 
also insgesamt eindeutig.

Glatthaferwiesen, denen die aus den Halbtrockenrasen über-
greifenden Arten fehlen, wurden als typische Glatthaferwie-
se bezeichnet.

Innerhalb der Salbei-Glatthaferwiesen wurden drei Varian-
ten unterschieden:

•  Frischere Variante (2,04 ha): Die Bestände haben den 
geringsten Anteil an Arten der Halbtrockenrasen, fallen 
aber durch das gehäufte Auftreten einer Reihe von Moli-
nion / Molinietalia-Arten auf, wie Molinia arundinacea 
und Colchicum autumnale. Hier fasst manchmal auch 
Solidago gigantea Fuß.

•  Typische Variante (11,86 ha): Die Bestände sind am bes-
ten mit Ordnungs- und Klassenkennarten ausgestattet, 
Salvia pratensis hat hier seinen Schwerpunkt (z. B. Be-
stände an den Trinkwasserbrunnen der Erlacher Au).

•  Trockenere Variante (0,39 ha): Hier zeigen die Arten 
der Halbtrockenrasen ihren Schwerpunkt, während die 
Arten der Frischwiesen zurücktreten. Es zeigt sich ein 
gleitender Übergang zu den Halbtrockenrasen.

Zum Zeitpunkt der 2009 durchgeführten Kartierung wa-
ren die Bestände der Biotopentwicklungsfläche bei Ering/
Eglsee, die im Rahmen des Life-Projektes am Unteren Inn 
(1998-2002) angelegt wurden, noch nicht weit genug ausge-
reift, um sie bereits klar einer der beschriebenen Gesellschaf-
ten zuordnen zu können. Bei der Kartierung wurde hier ein 
pragmatischer Weg gewählt: Bestände, die durch geschlos-
sene Struktur und hohe Anteile an Glatthafer, Hornklee und 
Wilder Möhre auffielen, wurden als initiale Ausbildung einer 
Glatthaferwiese bezeichnet (0,96 ha).

Entsprechende Glattaferwiesen finden sich auf den entbusch-
ten Brennen, meistens in den etwas frischeren Randberei-

chen, an Dammböschungen sowie auch an Terrassenkanten, 
wo sie aber meistens schon als Degradationsstadium frühe-
rer Halbtrockenrasen gelten müssen. In den Auen stehen der-
artige Wiesen meist an Stelle eschenreicher Grauerlenauen 
(Alnetum incanae loniceretosum).

Vollwertige Glatthaferwiesen zu entwickeln und zu pflegen, 
erfordert zwei, bei wüchsigeren Wiesen drei Schnitte pro 
Jahr, wobei der erste Anfang Juni, vor dem Vergilben der 
Obergräser, erfolgen soll, der zweite Ende August/Anfang 
September, ein dritter ggf. im Oktober. Ideal ist es, wenn 
bei jedem Pflegedurchgang ein Teil der Fläche (z. B. 1/5) in 
ständig wechselnder Lage geschont wird. Werden die Wie-
sen erstmals spät oder aber zu selten gemäht, werden Rude-
ralarten sowie Saumarten gefördert, was zu untypischen Be-
ständen führt. Im ungünstigsten Fall breiten sich Störarten 
wie Späte Goldrute oder Reitgras aus. Die typischen Wie-
senorganismen profitieren vom empfohlenen Mahdregime.

Mesobrometum Br.-Bl. in Scherr. 25,  
Halbtrockenrasen
Die Halbtrockenrasen des Gebietes (Tab 1, Abb. 4-7) sind 
durch das Vorherrschen der Mesobromion-, Brometalia 
und FestucoBrometea-Arten gekennzeichnet, während die 
anderen Artengruppen (v. a. der Glatthaferwiesen und der 
wärmeliebenden Säume) zurücktreten. Allerdings sind die 
Übergänge fließend und Grenzen oft schwer festzulegen. 
Verbandscharakterarten des Mesobromion finden sich oft 
genug in gleicher Menge auch in Salbei-Glatthaferwiesen 
und Säumen, vor allem Orchis militaris meidet eher die tro-
ckenen Kernbereiche der Brennen und weicht auf frischere 
Rand- und Entwicklungsflächen aus. Erschwerend kommt 
die häufige Abwesenheit sonst so charakteristischer Arten 
wie Bromus erectus hinzu, möglicherweise eine Folge frü-
herer Weidenutzung (auf den steilen Terrassenböschungen 
herrscht die Aufrechte Trespe allerdings meist vor!). 

Mit Orchis militaris, Orchis ustulata und Anacamptis py-
ramidalis finden sich in den Halbtrockenrasen des Unter-
suchungsgebiets auch einige charakteristische Orchideen, 
außer Orchis militaris allerdings jeweils nur auf einzelnen 
Flächen (Orchis ustulata: nur Seibersdorfer Brenne und dor-
tiger Damm; Anacamptis pyramidalis: ebenfalls Seibersdor-
fer Brenne und angrenzender Damm, außerdem mittlerweile 
Eringer Brenne).

Mit Selaginella helvetica, Carex ornithopoda und selten auch 
Thesium alpinum macht sich auch das dealpine Element be-
merkbar, allerdings nicht stark genug, um die Bestände etwa 
als Gentiano vernaeBrometum ansprechen zu können.

So erinnern unsere Bestände an das Mesobrometum, Aus-
bildung mit Selaginella helvetica, das Springer (2006) aus 
den Alzauen beschreibt. Es ist allerdings deutlich reicher mit 
dealpinen Arten ausgestattet. Auch seine „Normalausbil-
dung“ mit Phleum phleoides, findet sich in unseren Aufnah-
men wieder, allerdings fehlen im unteren Inntal Arten wie 
Veronica spicata, Chamaecytisus ratisbonensis, Gentiana 
verna.

Abb. 3: Salbei Glatthaferwiese im Dammvorland unter-
halb des Innkraftwerks Egglfing-Obernberg (Aspekt von 
Rhinanthus alectorolophus, 28.05.2016)
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Im Untersuchungsgebiet lassen sich drei standörtlich beding-
te Subassoziationen bzw. Ausbildungen des Mesobrometums 
unterscheiden:

•  Die Ausbildung frischer Standorte (0,75 ha) mit Mo-
linion-Arten oder anderen Frischezeigern, außerdem 
höheren Anteilen an Arten der Origanetalia und des 
Arrhenatherion. Eine entsprechende Subassoziation 
(Mesobrometum lotetosum siliquosi Oberd. 57 oder M. 
cirsietosum tuberosi Görs 74 bzw. Mesobrometum allu-
viale) wird auch von Oberdorfer & Korneck (1976; in 
Oberdorfer 1978) genannt. 

•  Typische (Gebiets-)Ausbildung (2,76 ha): In dieser Aus-
bildung fehlen sowohl die Molinion-Arten und sonstigen 
Feuchtezeiger als auch die SedoScleranthetea-Arten, 
die jeweils zu den anderen Ausbildungen differenzieren. 
Gegenüber der frischen Ausbildung treten außerdem die 
Arten der wärmeliebenden Säume und Glatthaferwiesen 
zurück.

•  Ausbildung mit Arten der SedoScleranthetea (0,08 ha): 
Diese Ausbildung der trockensten Standorte ist durch 
eine Gruppe von „Rasenlückenpionieren“ gekennzeich-
net. Die Ausbildung entspricht dem Mesobrometum se-
detosum Oberd. 57 (in Oberdorfer & Korneck, l.c.).

Neben diesen standörtlich bedingten Ausbildungen finden 
sich im Gebiet noch zwei, die aus der Geschichte der Be-
stände zu verstehen sind:

• Unreife Ausbildung mit Rubus caesius (0,81 ha): Die 
Bestände besiedeln frische Standorte, fallen aber außer-
dem durch die regelmäßige Präsenz von Rubus caesius, 
Calamagrostis epigeios und auch der „Innquecke“ (in 
unserer Tabelle als Elymus aenaeanus agg. geführt) auf, 
während die Arten der Brometalia und FestucoBrome-
tea zurücktreten. Es sind dies durchweg Bestände, die 
auf Flächen wachsen, die erst im Zuge des LIFE-Projek-
tes entbuscht wurden. 

• Initiale Ausbildung auf Entwicklungsflächen (1,72 
ha): Diese Ausbildung wurde ausschließlich auf der 
umfangreichen Biotopentwicklungsfläche „Eglsee“ 
ausgewiesen. Obwohl auf dieser Fläche mehrere Ve-
getationsaufnahmen angefertigt wurden, die in der 
Vegetationstabelle und damit im Kartierschlüssel ver-
arbeitet wurden, konnte der Kartierschlüssel hier nicht 
angewendet werden, da die Bestände, die vor etwa zehn 
Jahren nach Oberbodenabtrag auf der Fläche eines frü-
heren Maisackers begründet worden waren, noch zu he-
terogen und zu wenig charakteristisch ausgebildet sind. 
Zwar findet sich mittlerweile eine enorme Artenfülle, 
aus vegetationskundlicher Sicht ist die Reifung aber 
noch nicht weit vorangeschritten. Analog zur Vorge-
hensweise bei den Glatthaferwiesen wurde daher auch 
bei Halbtrockenrasen eine initiale Ausbildung kartiert, 
die die derzeit erkennbare Entwicklungstendenz wider-
gibt. Hier sind jene Flächen einbezogen, auf denen die 

Abb. 4: Eine der Brennen („Brenne am Maisacker“) in der Kirchdorfer Au (oberhalb Simbach) im Frühjahr mit blühen-
dem Helm-Knabenkraut (Orchis militaris). Die gesamte Fläche wurde vor etwa 20 Jahren im Rahmen des EU-LIFE-Pro-
jektes „Unterer Inn mit Auen“ freigestellt und entwickelt. 
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charakteristischen Arten der Halbtrockenrasen am un-
teren Inn wachsen, die aber nicht die Voraussetzung zur 
Einordnung als initialer Halbtrockenrasen erfüllen.

Auf den Dämmen existiert schließlich noch eine Ausbildung, 
die locker verbuscht ist (1,65 ha). In den kleinflächigen, noch 
gehölzfreien Raseninseln von wenigen Quadratmetern Grö-
ße halten sich zwar noch winzige Bestände des Mesobrome-
tum typicum, die oft von Bromus erectus beherrscht werden, 
allerdings sind sie bereits mit Calamagrostis epigeios und 
der Innquecke durchsetzt, teilweise dominiert Brachypodi-
um pinnatum. Saumarten wie Origanum vulgare haben aller-
dings noch keine hohen Anteile.

Teilweise konnte in die Halbtrockenrasen Solidago cana-
densis einwandern v. a. frische Ausbildung), teilweise sind 
die Bestände locker verbuscht (ebenfalls v. a. frische Ausbil-
dung).

Schöps (2001) hat insbesondere die standörtlichen Verhält-
nisse der Brennen der Kirchdorfer Au untersucht. Demnach 
stehen die Halbtrockenrasen der zentralen Brennenbereiche 
(meist typische Ausbildung, auch Ausbildung mit Arten der 
SedoScleranthetea) auf extrem flachgründigen Kalkpaterni-
en mit höchstens 10 cm mächtigem skelettreichem Oberbo-
den. Darunter beginnt sandiger Grobkies als mehr als 150 
cm mächtiger Untergrundhorizont. Der Grundwasserspiegel 
wurde in einer Tiefe von 2,80 m ermittelt.

Auf den Flächen der Brennen würden sich ohne Pflege zu-
nächst Schlehen-Liguster-Gebüsche einstellen, die sich zu-
nächst wohl weiter zu einer der trockener stehenden Aus-
bildungen der Grauerlenau (Alnetum incanae loniceretosum, 
Alnetum incanae caricetosum albae) entwickeln würden.

Die Halbtrockenrasen erfordern unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen einen ersten Schnitt Ende Juni und einen zwei-
ten im September. Wie bei allen anderen Wiesentypen ist das 
Mähgut abzufahren. Bereits verbuschte Bestände müssen 
wieder freigestellt werden, die weitere Ausbreitung von Pro-
blempflanzen sollte durch einen noch früheren Erstschnitt 
und notfalls eine dritte Mahd sowie durch gezielte mechani-
sche Beseitigung gestoppt werden.

Mit einem frühen Erstschnitt kommen gerade auch Spätblü-
her wie der Fransenenzian Gentianopsis ciliata (früher Gen-
tianella ciliata) gut zurecht. Sie pofitieren vom Lichtgenuss 
nach dem Schnitt. Späte Pflegezeitpunkte haben zur Folge, 
dass aus den artenreichen Magerrasen artenärmere Saumge-
sellschaften entstehen, wie sie ohnehin schon große Anteile 
einnehmen. Auch fördert die späte Mahd Ruderalarten wie 
Erigeron annuus oder Tanacetum vulgare, die auf manchen 
Flächen bereits unerwünscht häufig sind. Längerfristig be-
wirkt eine regelmäßig späte Mahd  infolge unzureichender 
Nährstoff-Abschöpfung in Form der geschnittenen Biomas-
se den Übergang von einem mageren zu einem nährstoffrei-
cheren und damit für Magerrasen ungeeigneten Standort.

Die Wiederholungskartierungen der Brennen in der Kirch-
dorfer Au im Jahr 2017 zeigten für alle Brennen einen Rück-
gang der mit großem Aufwand wieder respektabel erhöhten 

Abb. 5: Orchis militaris, Detailblick zu Abb. 4. Das 
Helm-Knabenkraut hatte sich schlagartig in großen 
Beständen nach Freistellung der verbuschten Brennen 
eingestellt und hält sich bis heute.

Abb. 6: Biotopentwicklungsfläche „Eglsee“ bei Er-
ing im Sommeraspekt (blühend v. a. Galium ver-um, 
Scabiosa columbaria, Dianthus carthusianorum, u. a.; 
10.06.2018). Die Fläche wurde im Rahmen des LIFE-
Projekts aus Maisäckern entwickelt.

Abb. 7: Anacamptis pyramidalis, Detailblick zu Abb. 6 
(10.06.2018)
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Flächenanteile der Halbtrockenrasen, während vor allem die 
wärmeliebenden Säume zunahmen (Landschaft+Plan Pas-
sau 2017). Diese bedauerliche, auch den Zielen des LIFE-
Projekts zuwiderlaufende Entwicklung wird vor allem dar-
auf zurückgeführt, dass regelmäßig zu spät gemäht wurde. 

Aus dem gleichen Grund sind Halbtrockenrasen von weiten 
Abschnitten der bayerischen Inndämme nahezu verschwun-
den. Am gesamten Damm des Kraftwerks Egglfing mit 9 km 
Länge wurde 2016 nur mehr ein kleiner Bereich registriert, 
der als – allerdings bereits deutlich ruderalisierter – Halbtro-
ckenrasen anzusprechen war. Stattdessen haben sich flächig 
ruderal geprägte Säume ausgebreitet.

Halbtrockenrasen der  
Terrassenböschungen 
Die Terrassenböschungen bei Deindorf und Bergham tragen 
Kalkmagerrasen, die sich auf den ersten Blick strukturell 
von den Halbtrockenrasen der Brennen unterscheiden, was 
teilweise an dem reichen Auftreten der Aufrechten Trespe 
(Bromus erectus) liegt. Es kommen dort aber auch etliche 
andere Pflanzenarten vor; so gedeiht heute nur hier das sehr 
seltene Stein-Fingerkraut (Drymocallis rupestris, früher Po-
tentilla rupestris; Abb. 9). Die fünf hier angefertigten Auf-
nahmen wurden in einer eigenen Tabelle (Tab. 2) vereinigt.

In nahezu allen Aufnahmen nehmen allerdings der Glattha-
fer und eine Reihe weiterer Arten der Wirtschaftswiesen teil-
weise große Anteile ein, womit eine Entwicklung zur Salbei-
Glatthaferwiese deutlich wird. Die Aufnahmen Seibersdorf 2 
und 3 zeigen in dieser Beziehung noch die reinsten Halbtro-
ckenrasen, allerdings stehen sie nur noch für kleine Restflä-
chen, die kaum größer als die Aufnahmeflächen selbst sind. 
Aufgrund der hohen Anteile an Arten der Wirtschaftswiesen 
und des Glatthafers können die meisten Bestände der Sub-
assoziation Mesobrometum arrhenateretosum zugeordnet 
werden, die durch Nährstoffeinfluss gestörte Bestände an der 
Schwelle zu den Salbei-Glatthaferwiesen zusammenfasst. 
Die außerdem auf den meisten Flächen üppige Entwicklung 
von Arten der wärmeliebenden Säume ist sicher eine Folge 
zu später und zu seltener Schnitttermine. Insgesamt zeigte 
die Kartierung 2017 auf den bearbeiteten Terrassenkanten 
einen teilweise erschreckenden Rückgang der Halbtrocken-
rasen in Fläche und Qualität innerhalb der letzten zwanzig 
Jahre. Hierzu hat der Nährstoffeintrag aus den an alle Flä-
chen angrenzenden intensiv genutzten landwirtschaftlichen 
Flächen zweifellos erheblich beigetragen (Abb. 12). Wo spät 
und selten gemäht wird, wirkt er besonders rasch und tief-
greifend.

Neben den oben behandelten Halbtrockenrasen gibt es ver-
streut Bestände, die diesen aufgrund ihrer Artenstruktur 
nicht ohne weiteres angeschlossen werden können. Nach 
den jeweils dominanten Arten wurden sie als Bromus erec-
tusBrometalia-Gesellschaft und als Thymus pulegioides
Brometalia-Gesellschaft bezeichnet.

Bromus erectus-Brometalia-Gesellschaft, 
Fragmentarische Halbtrockenrasen 
Die Vorkommen der Bromus erectusBrometalia-Ges. ma-
chen zufolge dem bei Weitem vorherrschenden Bromus erec-
tus auf den ersten Blick den Eindruck echter Halbtrocken-
rasen, bei genauerer Betrachtung sind die Bestände aber sehr 
artenarm. Zwischen den Horsten von Bromus findet sich oft 
nur unbedeckter Boden oder Moosflecken, höhere Pflanzen 
sind selten. Bezeichnend ist hier das Auftreten von Rasenlü-
ckenarten der SedoScleranthetea wie Echium vulgare oder 
Petrorhagia saxifraga. Da Mesobromion-Arten aber kaum 
eine Rolle spielen, werden die Bestände nur auf Ordnungs-
ebene angesprochen.

Der Grund für die Artenarmut der Bestände mag in dem ex-
trem trocken-heißen Standort zu suchen sein: Derartige Be-
stände wurden ausschließlich an unbeschatteten Abschnitten 
der süd- bis südwest-exponierten wasserseitigen Böschung 
des Damms der Deindorfer- und Seibersdorfer Au angetrof-
fen. Die vor dem Damm liegende Wasserfläche dürfte durch 

Abb. 8: „Versaumter“ Halbtrockenrasen auf der Terras-
senböschung bei Bergham (08.08.2017).

Abb. 9: Terrassenböschung Deindorf, Stein-Fingerkraut 
(Drymocallis rupestris; 30.04.2017).
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Reflektion die Strahlung verstärken. In dem extrem trocke-
nen Jahr 2018 waren diese Bestände nahezu völlig vertrock-
net, konnten sich aber, nachdem wieder Niederschläge auf-
traten, erstaunlich rasch regenieren.

Thymus pulegioides-Brometalia- 
Gesellschaft
An den wohl trockensten und flachgründigsten Stellen der 
Brennen kommen kleinflächig Thymian-Bestände vor, an 
denen der Thymian mit fleckenweise teppichartigem Wuchs 
dominiert, während die anderen der durchaus zahlreichen 
Sippen mengenmäßig meist nur von untergeordneter Be-
deutung sind. Die Krautschicht ist oft lückig, und auch die 
Moosschicht deckt den offenen Boden oft nicht ab, so dass 
zwischen den Thymian-Polstern offener Boden bleibt.

Es finden sich regelmäßig eine Reihe von Kennarten der 
Halbtrockenrasen, so dass der Anschluss zumindest an die 
Brometalia möglich ist. Auffällig sind außerdem SedoSc-
leranthetea-Arten wie Sedum sexangulare und Echium vul-
gare, die auch mit größeren Deckungsgraden vorkommen 
können.

Seit die älteren Brennenbereiche wieder regelmäßig gemäht 
werden, kann eine Ausweitung derartiger Bestände beobach-
tet werden. Trotzdem handelt sich zumeist nur um Flecken 
von wenigen Quadratmetern, die kaum maßstabsgerecht zu 
kartieren sind. 

Die Flächen hängen von der regelmäßigen Pflege der ge-
samten offenen Brennenkomplexe ab. Die Bestände selber 
sind durch ihren sehr niedrigwüchsigen Charakter kaum zu 
mähen, sind aber wohl darauf angewiesen, dass die umge-
benden Flächen regelmäßig gepflegt werden (Mahd wie die 
Halbtrockenrasen – siehe oben).

Trifolio-Agrimonietum eupatorii  
Th. Müll. 62, Odermennig-Saum
Die sogenannten wärmeliebenden Säume im Gebiet sind 
relativ klar durch den Schwerpunkt des Vorkommens der 
Kennarten von Klasse, Ordnung und Verband gekennzeich-
net, wenngleich es auch hier gleitende Übergänge etwa zur 
frischen Ausbildung des Mesobrometums gibt. Dies ist ver-
ständlich, soweit es sich jeweils um Bestände auf Flächen 
handelt, die erst vor zehn Jahren im Laufe des Life-Projektes 
entbuscht wurden und somit noch keine ausgereifte Struktur 
haben können.

Allerdings fehlen sämtlichen Beständen am unteren Inn cha-
rakteristische Arten wie Agrimonia eupatoria oder Trifolium 
medium weitgehend, so dass wir hier grundsätzlich von ei-
nem fragmentarischen TrifolioAgrimonietum sprechen wol-
len. Da das TrifolioAgrimonietum als Zentralgesellschaft 
des Trifolion medii ohnehin kaum eigene Assoziationsken-
narten hat, sollte dies zulässig sein, ansonsten müsste von 
einer Trifolion medii-Ges. gesprochen werden. 

Abb. 10: Trespen-Halbtrockenrasen auf der Terrassen-
böschung bei Deindorf (05.06.2017)

Abb. 11: Gleicher Bestand wie Abb. 10, völlig vertrock-
net im Juni 2018 (10.06.2018)

Abb. 11: Terrassenböschung Bergham; Beeinträch-
tigung durch angrenzende Ackerflächen (fehlende 
Pufferstreifen, Nährstoffeintrag) führt zur Ausbildung 
artenarmer Glatthaferbestände (11.06.2017).
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Arten mit hohen Anteilen sind in unseren Beständen regel-
mäßig Origanum vulgare und Brachypodium pinnatum.

Springer (2006) bringt zwei Aufnahmen des TrifolioAg-
rimonietum aus dem Landkreis Altötting, deren Zuordnung 
durch das Vorkommen von Agrimonia eupatoria leichter 
fällt, die insgesamt aber auffallend artenarm sind, was an den 
sehr kleinen Aufnahmeflächen Springers liegen mag.

Im Untersuchungsgebiet gleicht die standörtliche Gliederung 
der Säume der bei den Halbtrockenrasen beschriebenen:

•  Eine frische Ausbildung (3,22 ha) mit Arten des Moli-
nion und weiteren charakteristischen Feuchtezeigern 
wie Carex acutiformis und Symphytum officinale. In der 
frischen Ausbildung finden sich außerdem regelmäßig 
Arten wie Rubus caesius, Calamgrostis epigeios oder 
Eupatorium canabinum, die auch die „unreife Ausbil-
dung“ des Mesobrometums in der frischen Ausbildung 
kennzeichnen.

•  Eine Ausbildung ohne weitere Trennarten (8,08 ha), die 
allerdings auch die Artengruppe um Rubus caesius ent-
hält,

• Eine Ausbildung trockener Standorte (3,76 ha), die mit 
Veronica teucrium, Peucedanum oreoselinum und Medi-
cago falcata die am besten charakterisierte Ausbildung 
ist. Hier treten außerdem vermehrt Arten der Halbtro-
ckenrasen und sogar der SedoScleranthetea auf. Sie 
kommt ausschließlich auf Brennen vor, während die fri-
scheren Ausbildungen mit Rubus caesius auch auf den 
Dämmen große Flächen einnehmen.

Vor allem in der „typischen Variante“ können Solidago ca-
nadensis (2,22 ha) und selten auch Impatiens glandulifera 
(0,03 ha) vorkommen.

Säume in der Ausbildung trockener Standorte stehen auf 
ähnlich flachgründigen Kalkpaternien wie die Halbtrocken-
rasen der Brennen. Sie bilden hier oft den Übergang zu Ge-
büschinseln auf den Brennen, weniger zu den umgebenden 
geschlossenen Wäldern und Gebüschen, die ja bereits auf 
deutlich tiefgründigeren Böden stehen, wie Schöps (2001) 
gezeigt hat. Wie die Halbtrockenrasen würden sich auch die 
Säume bald zu Berberidion-Gebüschen entwickeln und mit-
telfristig weiter zunächst zu einer der trockener stehenden 
Ausbildungen der Grauerlenau (Alnetum incanae lonicereto-
sum, Alnetum incanae caricetosum albae).

Die Säume sind zwar flächenmäßig derzeit relativ gut vertre-
ten, doch dürfte mancher Bestand nur vorübergehend sein. 
Säume sind durch Pflege relativ schwierig zu stabilisieren, 
da sie bei fehlender Pflege verbuschen oder von Problemp-
flanzen wie v.a. Solidago canadensis überwachsen werden. 
Entsprechende Bestände finden sich bereits in mehreren 
Hektar Umfang.

Zur Entwicklung und Pflege der hier behandelten von Säume 
eignet sich besonders ein jährlicher Junischnitt (Nährstoff-
Abschöpfung, Stopp von Verbuschung). Er ist auch hin-
sichtlich der charakteristischen und wertbestimmenden, spät 
blühenden bzw. spätfruchtenden Arten unschädlich, so auch 
für Aster amellus und Peucedanum oreoselinum. 

Atropion (?), Reitgras- und Queckenfluren
Auf Entwicklungsflächen der Brennen sowie an den Däm-
men finden sich in einem Umfang von immerhin 5,86 ha 
Bestände, die vor allem durch die Dominanz von Rubus cae
sius und entweder Calamagrostis epigeios oder den Innque-
cken auffallen. Charakteristisch ist außerdem eine Gruppe 
von Feuchtezeigern um Carex acutiformis. Untergeordnet 
finden sich regelmäßig Arten der Säume (v. a. Origanum vul-
gare), der Glatthaferwiesen (Galium album, Dactylis glome-
rata) und der Halbtrockenrasen (Galium verum, Brachypo
dium pinnatum).

Seibert (1962) hat derartige Bestände von der Isar beschrie-
ben und dem Atropion zugeordnet. Wir folgen ihm hier, auch 
wenn sich an Hand der Artenkombination dieser Anschluss 
nur schwer herleiten lässt, wie schon Seibert seinerzeit 
bemerkt. Tatsächlich aber darf man die Reitgrasfluren als 
Schlagflur der trockenen Ausbildungen der Grauerlenauen 
sehen, wo sie immer wieder in Lücken zu finden sind. Die 
Zuordnung der Queckenfluren – die allerdings nur auf 0,02 

Abb. 12: Flächiger Odermennig-Saum auf einer der 
Brennen der Kirchdorfer Au (08.08.2017)

Abb. 13: Stark ruderal überprägter Odermennig-Saum 
an einer Dammböschung am Stauraum Eggl-fing-
Obernberg (29.07.2016)
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ha kartiert wurden und oft nur sehr kleinflächig auftreten – 
ist sicher schwieriger; eher behelfsmäßig werden sie mit den 
Reitgrasfluren dem Atropion zugeordnet.

Bei der Kratzbeer-Reitgrasflur kann eine etwas frischere 
Ausbildung mit Thalictrum lucidum (ca. 1 ha) von einer tro-
ckeneren Ausbildung mit Brachypodium pinnatum (ca. 4,3 
ha) unterschieden werden. Auf wohl gelegentlich betretenen 
Kiesböschungen bei Gstetten zeigt sich in geringem Umfang 
(0,2 ha) eine lückige Ausbildung, in die auch Elemente des 
ArtemisioTanacetums oder aber des Epilobion fleischeri 
(Epilobium dodonaei, Pilosella  piloselloides) eindringen 
können.

Seibert (l. c.) beschreibt einige Bodenprofile unter Reitgras-
beständen. Demnach handelt es sich stets um Böden, die in 
den obersten Dezimetern von Fein-, Mittel- oder Grobsand 
aufgebaut werden. Diese Voraussetzung ist in den Innauen 
mit ihren verbreitet stark sandigen Böden leicht zu erfüllen 
und erklärt sicher auch die relativ weite Verbreitung der Ge-
sellschaft. Dasselbe gilt für die Innquecken-Gesellschaft, die 
bevorzugt sandige Strukturen wie kleine Wälle und Ober-
kanten von Uferböschungen besiedelt.
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Schlussbemerkungen  
(Beitrag von W. Zahlheimer)

Diese Studie unterstreicht die Notwendigkeit einer geo-
botanischen Dauerbeobachtung bei Projekten, mit denen 
bestimmte naturschutzfachliche Ziele verfolgt werden. 
Räumlich fixierte, wiederholt nach denselben Methode auf-
genommene Auswahlflächen erlauben eine belastbare Quali-
tätskontrolle und liefern die Basis für eine Optimierung der 
Pflegemaßnahmen. 

In unserem Fall ist unübersehbar, dass die mit hohem Auf-
wand und Sachverstand wiederhergestellten Magerrasen 
durch ein vordergründig sehr schonendes Management, spe-
ziell zu wenige Pflegedurchgänge und einen zu späten Erst-
schnitt, drastische Qualitätseinbußen erlitten haben. Die Ziel-
setzungen des einstigen EU-Förderprojekts nach LIFE Natur 
„Auen am unteren Inn“ werden damit teilweise verfehlt. 
Darüberhinaus ergibt sich ein Konflikt mit den konkretisier-
ten Erhaltungszielen für das betroffene Natura 2000-Gebiet 
DE7744371, Salzach und unterer Inn (Bayer. Landesamt 
für Umwelt 2016). Zu diesen zählt nämlich der Erhalt, ggf. 
die Wiederherstellung „der naturnahen Kalk-Trockenrasen 
und deren Verbuschungsstadien (FestucoBrometalia), ins-
besondere der Bestände mit bemerkenswerten Orchideen, 
und der Mageren Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pra-
tensis, Sanguisorba officinalis) auf Dämmen, Hochwasser-
deichen und im Auwaldgürtel (Brennen!) in ihren nutzungs-
geprägten Ausbildungsformen mit ihren charakteristischen 

Pflanzen- und Tierarten unter Berücksichtigung der ökologi-
schen Ansprüche wertbestimmender Arten sowie der „Erhalt 
ihrer Standortvoraussetzungen“. Das im Natura 2000-Gebiet 
geltende Verschlechterungsverbot wird tangiert. Die Wie-
derholungsaufnahmen der Pflanzendecke belegen auch den 
schleichenden, aber dramatischen Verlust der Kalkmager-
rasen auf den Terrassenböschungen, obwohl solche Biotop 
schon seit Jahrzehnten als Trockenbiotope geschützt sind 
(heute § 30 Abs. 2 Ziff. 3 des Bundesnaturschutzgesetzes; 
Bundesamt für Justiz, 2019). Dafür verantwortlich ist mit 
der zu extensiven Pflege das Fehlen von Pufferstreifen gegen 
die angrenzenden Äcker, wie sie solche, gegen Düngerein-
trag empfindlichen linearen Biotope zwingend benötigen. Es 
ist absehbar, dass das letzte überlieferte Vorkommen Nieder-
bayerns des laut Roter Liste Bayerns (Scheuerer & Ahlmer 
2003) vom Aussterben bedrohten Stein-Fingerkrauts dem-
nächst ohne wesentlich engagiertere Erhaltungsmaßnahmen 
verloren gehen wird.
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Tabelle 1 (folgende Seiten): Magerwiesen, Magerrasen und Säume trockener Standorte  
(Aufnahmen aus der Zustandserfassung 2009)

lfnde Nr. 1 Solidago gigantea - Convolvuletea-Ges. (im Phalarido-Petasitetum, Ausb. mit Arten der Origanetalia)

lfnde Nr. 2-5 Kratzbeer-Reitgras- und Kratzbeer-Queckenfluren (analog Reitgrasflur bei Seibert 1962, Atropion?)
  2 Kratzbeer-Reitgrasflur mit Thalictrum lucidum
  3 Kratzbeer-Reitgrasflur mit Brachypodium pinnatum
  4, 5 Kratzbeer-Queckenflur 

lfnde Nr. 6-18 Trifolion medii-Saumgesellschaften (Trifolio-Agrimonietum fragm.)
  6-9 Trifolio-Agrimonietum fragm., Ausbildung mit Rubus caesius, frischere Variante
  10-12 Trifolio-Agrimonietum fragm., Ausbildung mit Rubus caesius, typische Variante
  13 Trifolio-Agrimonietum fragm., Ausbildung mit Rubus caesius und Solidago canadensis
  14-18 Trifolio-Agrimonietum fragm., Veronica teucrium-Ausbildung trockener Standorte

lfnde Nr. 19-28 Arrhenateretum elatioris salvietosum pratensis
  19-21 Arrhenateretum elatioris salvietosum pratensis, frischere Variante
  22-24 Arrhenateretum elatioris salvietosum pratensis, typische Variante
  25-28 Arrhenateretum elatioris salvietosum pratensis, trockenere Variante

lfnde Nr. 29-42 Mesobrometum s.l.
  29-32 Mesobrometum, unreife Ausbildung mit Rubus caesius
  33, 34 Mesobrometum, Ausbildung frischerer Standorte
  35-37 Mesobrometeum, typische (Gebiets-)Ausbildung
  38-42 Mesobrometum, Ausbildung mit Arten der Sedo-Scleranthetea

lfnde Nr. 43 Bromus erectus-Brometalia-Gesellschaft 

lfnde Nr. 44-46 Thymus pulegioides-Brometalia-Gesellschaft
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Lfnde. Nr. 1 2 3 4 5
Aufnahmefläche (Seibersdorf,  
Bergham) Seib3 Seib 2 Bergh1 Bergh2 Seib1

Exposition der Aufnahmefläche S S SW SW ssw
Neigung der Aufnahmefläche ° 30 35 38 25 25
Größe Aufnahmefläche m² 9 9 16 16 16
Deckung Krautschicht % 78 88 95 92 94
Deckung Moosschicht % 15 20 10 60 30
Aufnahmedatum 2017 5.6. 5.6. 5.6. 5.6. 5.6.

8.8. 8.8. 8.8. 8.8. 8.8.

Kalk-Halbtrockenrasen
Ranunculus bulbosus VC +.2 1a.2 1a.2 1a.2
Primula veris DV +.2 2a.3
Trocken- und Halbtrocken rasen 
(Brometalia)
Dianthus carthusianorum  OC 1b.2 2a.2 2a.3 1b.2 2a.3
Koeleria pyramidata OC 1a.2 2b.3 1a.2 2a.3
Carex caryophyllea (OC) 2a.3 2a.3 3.4 2b.3
Helianthemum nummularium ssp. 
obscurum OC +.2 +.2 1b.2

Bromus erectus OC 4.4 +.2
Teucrium chamaedrys DO 2a.3
Hippocrepis comosa OC 1b.2
Scabiosa columbaria O +.2
Festuco-Brometea
Phleum phleoides KC 2a.2 2b.2 +.2 +.2
Galium verum KC +.2 1a.2 1b.3 2a.3
Festuca nigrescens 1a.2 2a.3 3.4 3.4
Euphorbia cyparissias KC +.2 2b.3 1b.2 1a.2
Potentilla heptaphylla KC 1a.2 1a.2 1b.2
Salvia pratensis KC 1a.2 2a.2 1a.2
Prunella grandiflora KC +.2 +.2
Trifolium montanum KC +.2 +.2
Anthyllis vulneraria KC +.2
Brachypodium pinnatum KC 1a.2
Pimpinella saxifraga KC +.2
Säume
Drymocallis rupestris 1a.2 1b.2 +.2 +.2
Peucedanum oreoselinum 1b.2 2b.3 2b.3 2b.3
Medicago falcata +.2 +.2 +.2
Fragaria viridis 2a.3
Veronica teucrium 2a.3 +.2
Origanum vulgare 1b.3
Campanula persicifolia +.2
Hypericum perforatum +.2
Silene nutans +.2
Weitere bezeichnende Begleiter
Silene vulgaris 1a.2 +.2 +.2 +.2
Briza media 2a.3 3.4 1a.3

Lfnde. Nr. 1 2 3 4 5
Rhinanthus angustifolius +.2 +.2 +.2 1b.3
Thymus pulegioides 1a.2 +.2
Orobanche spec. +.2
Glatthaferwiesen
Arrhenatherum elatius 2b.3 2b.4 1b.2 2b.3
Plantago lanceolata +.2 1b.2 2a.3 1b.2
Centaurea jacea +.2 1b.2 +.2 1b.2
Achillea millefolium 2a.3 1b.2 1a.2
Helictotrichon pubescens +.2 +.2 1b.2
Galium album 2b.3
Lotus corniculatus ssp.cornic. 1a.2 1b.2 2a.3
Holcus lanatus 1b.2
Cerastium holosteoides +.2 +.2
Trisetum flavescens 1a.2 +.2
Knautia arvensis +.2
Lathyrus pratensis +.2
Vicia cracca +.2
Lückenpioniere
Arenaria serpyllifolia +.2 2a.3
Cerastium brachypetalum 2a.3 1a.2
Cerastium semidecandrum +.2 +.2
Petrorhagia saxifraga KC +.2
Draba verna +.2
Sedum sexangulare 1a.2 +.2
Trifolium arvense 1a.2
Sedum acre +.2
Weitere Magerkeitszeiger
Luzula multiflora 1a.2 1b.3
Hylotelephium maximum +.2 +.2
Stellaria graminea +.2 +.2
Rhinanthus minor 1b.2
Poa angustifolia 1b.2
Betonica officinalis +.2
Pilosella officinarum +.2
Campanula rotundifolia +.2
Agrostis capillaris +.2
Begleiter, Sonstige
Dactylis glomerata +.2 2a.2 2a.3 1a.2 1b.2
Anthoxantum odoratum 1b.2 2b.3
Quercus robur +.2 +.1
Bromus hordeaceus +.2
Crataegus spec. +.2
Vicia spec. +.2
Valerianella rimosa +.2
Daucus carota 1a.2
Calamagrostis epigeios +.2
Veronica agrestis +.2
Vicia sepium +.2

Tabelle : Vegetation der Terrassenböschungen Deindorf und Bergham 
lfnde Nr. 1-4 Mersobrometum (Halbtrockenrasen)
  1 Mesobrometum typicum
  2-4 Mesobrometum arrhenateretosum

lfnde Nr. 5 Arrhenateretum salvietosum
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